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Perſonen.

Terro Holtkamp, Bauer.

þennerich Holtkamp, ſein Sohn.

Fänn Bohlmann, Bäuerin .

Lisbet Pohlmann, ihre Tochter.

Jauns Bohlmann, Öhm auf Bohlmanns of.

Die Handlung ſpielt an einem pochſommerſonntage

Bohlmanns of

Bühnen gegenüber als Manuſkript gedrudt. Das

führungsrecht iſt durch den Berlag A. Grebe, Münſter i .

zu erwerben.



Erfter Auftritt.

Eine niederſächſiſche bezw . münſterländiſche Bauerntüche.

An der Mitte der Wand des Hintergrundes brennt ein Herde

feuer. Rechts und links vom Zuſchauer aus am Feuer Hoch

lehniger Stuhl. Rechts und lints im Hintergrunde eine Tür.

Ueber dem perdfeuer ein Rauchfang (Boſen ), deſſen Rand mit

Tellern beſeßt iſt. An der Vorderſeite des Rauchfangs ein

Heiligenbild. An der Herdwand lehnt ein Blasrohr (Püſter ).

Im Vordergrund ſteht ein vierediger, ſchwerer Bauerntiſch ; an

der rechten Seitenwand ein Glasſchrank mit Porzellan. Links

und rechts führt an den Seitenwänden eine Tür ins Freie.

Die eineTür links ſteht offen . Neben der Türe links ein hölzernes

ta : Spülfaß und Eimer mit Waſſer. Das Licht fält durch Fenſter

rechts und lints und durch die offene Tür. Geritterſtimmung

in der Luft.

Lisbet (etwa 25 Jahre alt, rotblond in paustleidung

kommt aus der Waſchecke neben der Tür links und trägt im

Eimer Waſſer zum Heffel am Berd, hängt den Steffel auf und

kniet, um das Feuer anzufachen .)

þennerich (gleichen Alters, im „ Sonntagnachmittags

anzug“, erſcheint mit dem Gewehr in der offenen Tür, neben

der ein Spülfaß mit Waſſer ſteht, ſchaut umher, greift ins
15
Gefäß und beſprißt Lisbet mit Waſſer.)

Lisbet (erſchrođen ): „ Hu !" (ſpringt auf, ſieht Heinrich)

Du äöſige Jung ! Wat häff'k mi verſchrocken. Kanns

du dann gar nich datTieppken ſien laoten ? — Wocht

Jüngsken, ick will di helpen fplentern ! (greift den

Eimer und tut, als ob ſie ihn beſchütten will.) Geihſt du ---

orre : Een, twe

Hennerich (lacht und hebt icherzend die Flinte):

Männefen, Männeken ! Gütts Du, dann mal män

din Teſtament. Dann mak’t den Finger krumm

un : „Adjüs Partie ! "

Lisbet (hebt den Eimer.)

" T
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þennerich : Döhſt du den Emmer weg ! Een ,,

twee
(legt die Flinte an) .

Lisbet (reßt ſchnell den Eimer hin und hält den Arm

abwehrenb vor das Geſicht, ſagt ärgerlich): Giff de röllauſe

Spalterie met dat aole Gewiähr dran . Wann't äs

Laosgỗng ! Et hät allmähr äs een bedruogen .

þennerich ( lachend ): Dähn, wat büß du ne

colle Banggaus. Sitt jä gar nir drin . Kick hier !

(Richtet das Gewehr gegen ſich jelbſt.)

Lisbet (ſpringt hinzu und reißt das Geroehr auj

die Seite. ärgerlich ): Sennerich, giff’t dran, iď magg't

nich ſeihen . Wann't äs mißgöng!

þennerich (lachend): Jäwiß, wann der äs wat

ut kämm, watt der nich inſitt! (Stellt das Gewehr bei

feite. Ernſter): Greens dann auk wul en lück, wann't

mi dautſchüött ? (Sieht ihr in die Augen und will ihre

Hand faſſen .)

Pis bet (entzieht ihm die Sand. Schnippiſch ): Grinen ?

Snüt di ! Gar nich grinen deih't. In veer Wiad

gäff't Hochtit! Janns Hageböds un ic ! Finger led

Dümmken .

Hennerich: Dähnten, Dähnten, dann ſchüött'i

ju beid üöwern Haup, di un dinen Habböden Röſter

un dann mi fölmſt, dao toffeer'k di för.

Lisbet (necend): Kumpaobel wäörs derto, du

aolle Knietterkopp – owwer dann wäörs du jä lángſt

daud – til as düör't Fenſter, wann kin Kopp häß!

(Ernſter.) Män fegg ! Wo wuß nu all wier met dinen

Püſter hen ? Junge, Junge, wann ſe di frigt, dann

büßowwer belämmert. Bliw doch in , et giff ſiecter

en Gewitter. Et törnt fick wahn. De ganze Lucht

hänt vul.

Hennerich : Mi krigen ? Nee, Lisbet, kine

Suorg, en aolen Lünini fänt'm nich met Raff

Dwower nu äs in Ernſt, Lisbet, is de Breefdriäger

der all weſt ? Vader hät ümmer nao nich ſchrieben,

aof he tümp. Poft em auk nich nao de Müsk is

-
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2 rötla

1

eg ! 6 met us beiden ? Dat feihlde nao ! Js riklid nog,

dat din Moder mi leimer op'n Pudel füht asäs

It den ! int Geſicht.

Lisbet : Se fannt nao gar nich verwinnen,
Sannt

dat du plak Janns Hageböds van Fröhjaohr hier
edruog

äs Baumeſter ächter jähren Pudel van Vader ſiälig

ß du op'n Hoff halt büß.
tid bil

Hennerich : Guod ſi Dank, dat din Vader

emehr de Bür anhar, (legt ihr die band um den Naden) ſüß

ď mag wäören wi beiden nich tohaup kuemmen. Nich

Lisbet ? ( ſieht ihr in die Augen) .

äs :

Lisbet : Jau, dat wull Hennerich, owwer ſaß

E,war feihen, wi frigt met Mutter naowahn wat to bekifen,

moill i wann ſe drächter fümp, wu't met us beid' is. Wann

bloß din Vader der erſt weſt wäör !

Hennerich : Jawiß wull; män wat dann ,

nger I wann de beiden Pollen beid dertiegen ſind ? Dann

ſtaoh wi dao met'n dicken Kopp .

mehr 1

Grine

2r Wi

ſchüót

in Rot Lisbet : Dat will mi nich huoppen. Män

wann alle Stricke riet't — Hennerich wi ſind ja vull

erto, jäährig– unmin Vader här ſieder jau ſeggt,wann
a tane he dat nao beliämt här; dannmüett wie tiegen de

beiden iähren Willen hieraoten .
ä lång

pp bi

et din

it, dar

ff fied

je Lu
r

Hennerich : Fok weet gar nich, wat dat met

din Moder op fick hät. Jæ mein, dat mott't nich

alleen fien, dat ick plaß den Hageböck hier äs Bau

meſter kuemmen ſin . Se ſchimpt jä auk ümmer op

min Vader. Ja häff nao gar nich met em kürt, ſo

Män id mott em doch äs

foria fraogen, of he iähr nich daomaolsvör 25faohr
vertönt hät , as he hier Baumeſter was . Dähn,

idt
(bemerkt Öhm in der Tür, der huſtet ).

jet,
Et

et Ro lang äs id hier fin .

idriäg

hriebe

Nüst
i
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2. Auftritt.

Hennerich : (tritt von Lisbet weg und nimmt ſeinGewehr . )"

Lisbet : (beſchäftigt ſich am Schrant und trifft Anſtalten ,

den Kaffeetiſch zu beden. )

Obm : Junge, Junge,kannſt du dat Wilddeiwen

gar nich laoten ? Wo wuß nu wier op an? (Geht

im Sprechen zum Herd, legt ſich und ratt mit dem Buſter
Holz ans Feuer.) Paß op !

þennerich : Op'n Feifeld ligg ne ſtäödige

Kiedd Feldhöhner, dao mock äs enmaol düörlöchten,

Fanns Ohm, aber äs de Jagd laosgeiht .

Lisbet: fick häff em jüſt ſeggt, he föl't dran

giewen, män he häört nich .

Ohm : Jä, Lisbet, Art läött nich van Art.

Dat is em angebuoren, äs de Sueg dat Wöhlen.

Sin Vader konn't aut nich laoten, äs de daomols

hier was. Nimm di män bloß in acht. So kuort

vör dem , dat de Jagd laosgeiht, paßt de Jägers ( charp

op. Wann je Si packt, fümp Lisbet auk nao met

di vört Schütt.

Lisbet : Jde ? Icke ſegg em doch , he föllt

Tien laoten !

Ohm : Jau, du ! Du faß di wünnern, äs de

Buer vört Krippfen ! Du häß de Diers jä braott . –

De Gerichtshäerns föllt di dat Evangelgen wull

utleggen. (lachend) Ji kuemt beid tohoup int Kaſchott,

du un Hennerich .

Hennerich (lachend): Dat wäört gräőttſte

Malöhr, wat mi op Guods Welt paſſeern könn, met

ne junge Dähn fäß Wiäck alleen int Lock ſitten !

Ohm, ick ſchreide mi daud !

Lisbet : Schrei män, häß de Mul jä bi di .

Jannsöhm kann di ſchreien helpen , he geiht faots

met, he hät de Diers jä met giätten .
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1

Hennerich : Düwel nao maol, dat wärd fien,

dann ſpiel wi von'n muornens bis'n aobens met

drei Mann Solo. Män dann wid män maken ,

dat ſe mi trigt. Gued gaohn ! (ab).

Ohm : Jung paß op, un gaoh nich to wit, ict

glaim , mi krigt en ſwaor Gewitter. De Dähns un

de Jungs ſind all nao de Riärk, man weet nich,

wat der paſſeern fann.

Hennerich (minkt in der Tür abwehrend und lachend

mit der Hand): Kine Suorg ! In ne Verdelſtunns

ſin ick der wier. (86.)

Ohm : Fď möggt em nu doch nich günnen, dat

ſe em pöden . ' t is de Diers ja egaol, we fe ätt .

Män wann ſe'n ſnappten, id glaim, din Moder jög

em ftupps ut'n Huſ harut.

Lisbet (hantiert in der Küche): Jau, dat deih ſe,

ſe hät ſo all en wahnen Pick op em.

Ohm : Un äs de Pollen ſingt, ſo fleitt de

Jungen. Nich Vößken, du magſt em auf nich liden?

Je glaim

Lisbet: Aoch, dat hett jä garnir. Dao is jä
gar fin Rüern von Liedenmüegen. Gieft de

dumme Tiägerie doch dran .

Ohm : Nu män ſinnig an, Vößken, wiähr di

nich met fo'n grauten Knüppel, en kleinen fann't

wull dohen . Marrijohkopp! Wäör dat dann ſo'n

graut Malöhr, ji beiden ?

Lisbet : Aomat, Dummerie !

Ohm : Vößken ! Mak mi de Piär nich ſchüb.

Fa fin auf junk weſt (ſtreicht ſich durchs Geſicht.) Un di,

Dähn, kenn ic , äs wann ick di opfoert här. Meinſt

dann , id här nir miärft, äs't erſt in de Rueck famm.

Lisbet : Ohm, leiwe Jannsöhm, fegg doch

nir to Moder.

1

11

11

0
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Ohm ( lachend) : Ja ja, leime Jannsöhm !

( ernſt): Dähn, dat is lang hiär, dat mi een leim

nommt hät! – Nee, fine Suorg, ick ſegg nir. Wai

föd dann ſeggen ? Tiegen Hennerich is jä niy to

feggen . Wann he auken helsken Giftkoppis - dat-

giff fick de ruhſten Föllens wärd de glattſten Piär.

Lisbet : Mein Ji dann wull, Ohm, datModer

dat wul togäff met Hennerich ?

Ohm : Togiewen ? Jä, Dähn , dat ſteiht nao

op'n anner Blatt. Dat ſall nao wull nich ſo glatt

afgaohn. Dwwer, weeſte: Wer lieben will, muß leiden .

Lisbet : Dat ſeggt ii, Ohm owwer aof't

helpt? Moder kick wahn opt Geld.

Ohm : Jawiß : waorüm auk nich ? So'ne Hoff

dochter äs du, de kann auť nao wull en Kerl krigen,

wewat an de Föt hät. Bi Geld is gued wuehnen.

Män met lierige Hänn kümp Hennerich doch auf nich .

Lisbet : Em ſteiht op de Duer jähren Hof to,

iin ſin Broer mott'n affinnen , wann he ſick anner

weggens inhieraot't. Iin int Biärgske ſtigg dat

Wiärks doch von Dag to Dag in'n Pris.

Ohm : Jä, Vößken, dat is all ganz gued un

ſchön. Män de Hauptſak is, du moß di män ſtuer

haollen, dann ſal din Moder auk antleſt wul

naogiewen. Män wat dann, wann ſe dat nu doch

äs nich deih, un Hennerich fin Vader wäör der auf

tiegen ! Wat dann ? (Es donnert in der Ferne. )

Lisbet (erregt): Dann gaoh wi nao Amerika ;

ick häff jä de dreiduſend Dahler von uſſe Möhn.

Ohm : Nu män ſinnig an. So amerikat fick.

dat nao nich .nich . Weet fin Vader der dann all

wat von af ?

Lisbet : Jau, Ohm. Janns Hageböds flimelt

leſte Tit ümmer ächter Moder hiär un daorüm hät

Hennerich an ſin Vader alls ſchriewen, un he föll, ſo
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pode

om

gen

! . drao äs't göng, fuemen un met Moder füern. Män

le he hät nao kin Beſcheid wier kriegen . Wann he

m (Ohm 9. cufge
regt

in ſeinen Taſch
en

, Lisbe
t ſieht ihm ver

wunde
rt

zu ) män bao
l

Ohm (zieht eine Karte aus der Taſche): Süh, fick!

Wann'm aolt wärd, dann wärd’m duttelig. Dao

hät mi de Breefbuor ne Kart för Hennerich dachen,

un häffit ſe rap vergiätten . Lof de (er fühlt an ſeinen
Taſchen ) -- häff'k wier min Brill nich bi mi! Dä,

12 Lisbet! Aof de von ſin Vader is ? (Gibt Lisbet die harte . )

gla
Lisbet (lieſt ſchweigend)

De

TOP Ohm (erregt): Is ſe von em ?

Lisbet : Jau. ( lieft weiter).

Ohm : Wat ſchriff he dann ? Nu läs doch harre .

Visbet : Lieber Heinrich ! Ich habe mich über

LIC
deinen Brief ſehr gefreut . Das iſt ja ſchön. જd

fomme am Sonntag nachmittag 3 Uhr nach Euch .

1. Braucht mich nichtabholen, ich weiß den Weg noch

et allein . Es grüßt Dich Dein Vater.

Ohm : Jä, Dähn, wat wuß mähr? Half is't

all in de Rieg . Män dat dicke End kümp nao, lagg

1 de Düwel, dao ſluock he en Stiellfatt. Dat giff van

19 Dag nao en Gewitter, binnen un buten (es blißt ) .

u Kid äs , wat't löcht! Wann de Jung nu män baol

out wierkämm.

Lisbet: Jau, wann he dat män deih , ſüß

kümp ſin Vader nao äher, as he wier in is .

a

du

m .

1:

3. Auftritt.

Mutter (fänn Pohlmann) (die unbemerkt eingetreten

iſt): We fin Vader fümp?

Lisbeth und Ohm (ſehen erſtaunt auf . )Di
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Ohm : We ? Uſſe Hennerich ſin Vader.

Mutter (erſtaunt und erſchroden ): Wat? Wat

will de dann hier ? Wel ſegg dat ?

Ohm : Wel dat ſegg? Hier, dao ſteiht ' t. Lisbet

wieſ din Moder äs de Kart.

Lisbet ( reicht die Karte hin.)

Mutter (mißtrauiſch ): Wu tümps du dann an

den Jungen ſine Kart ?

Ohm : Jä, Jänn, wu kümp de Düwel an'n

Pap? An de Kart is ſe ankuemmen äs de Rob ant

unrechte Kalm.

Lisbet : Ohm hät je in de Task behaollen.

De hät vergiätten , dat he ſe Hennerich gaff.

(Mutter hält die Kartemit langgeſtrecktem Arm und lieſt. Öhm

und Lisbet beobachten ſie.)

Mutter (erregt ): De Kerl will hierhen

kuemmen ? Wat wil de dann hier ? De hát hier

doch nix to doben, de föll män int Biärgske blimen .

Ohm : Fä fänn, dann mal den Rüen män

von de Riedd,dat he em faots de Küten revendeert,

wann he op'n Hof wil . Du māds jä en Geſicht

äs en Pötiken vull Düwels.

Mutter: Wann di min Geſicht nich gefäöllt,

dann fik annerweggens hen. Ickmott auk al männigen

Dag en Geſicht feihen , wat mi nich päß.

Ohm : Spiß kumm , de Pap ſtichelt, ſegg de

Schaiper, dao priägde de Paſtor von'n gueden Hirten.

js dat för mi, Swäögersk?

Mutter: We de Schoh paßt, de kann je

fick jä antrecken . Jo mein, ick ſin nu nao Här op'n

Hoff, un bruk kin vergnögt Geſicht maken, wann 't

mi nich päß, wann en früemden Kerl op minen Hoff

lümp.(Es donnert ſtarter.) Lisbet gaoh hen un driem

de Röhin, et kümp harüöwer.

Lisbet (ab).
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4. Auftritt.

Ohm: wwer we - as idk et nu finäs op'n

Hoff is, de moß drop laoten, aof di't päß orre nich.

Reede Pöſt ſtaoht faſt. Mi wārds ſo baol nao nich laos.

Mutter : Dao is jä gar kin Küern von.

Ohm : Waohr is't owwer doch. Män dao kanns

nig andohen, iäbenſowennig äs wann Hennerich fin

Vaderem äs beſöken will. Jeden Nolien füht' fine

Blag äs af un to gähn.

Mutter : De tonn finen Jungen jä anner

weggens hendohen ! Junge, Junge, dat is de leſte

Verdrott weſt, we uſſe Buer fiälig mi andaohen hät,

dat he den Jungen van Frõhjaohr op'n Hoff nam .0

De ſung isgrad ſo'n Flitenfänger äs finen Rollen.

cent Ohm: Jä, Jänn de Tacken art't nao'n Stamm,

1 un Uhlen bröht Uhlen . Hennerich is nu enmaol

La finen Pollen finen Naolaot; män wat häß dann

Brauts dran utojetten? Arbeit't he di nich nog ?

Mutter : Arbei'n ? ve döht ſin Wiärks.

Befi Wann he antlange Seel gaohen .wull, dann härk em

all längſt kaſtevijölt.

fa Ohm : Häß recht, Jänn. Op'n Hoff häört

minig bloß twe Tömiggängers, de Buer un de Kieddenrüe.

En diärden ſo as ice orre gar en veerten is

to viell. Nich ? -- Män ſegg äs , ſüpp Hennerich dann ?

Mutter: Förn Supſack is in uſſen Huſ' kin

Plak ; män drin ſpigen Söht he auk nich.

Ohm : Jä, fänn, we döht dat wull ? Män

co dick häff'k em nao nich ſeihen.

Mutter : Wi häbbt auf ſo Swine nog, ohne

dat dat auf nao neidig wäör.

Ohm : Sitt he di dann to dull achter de

Fraulū, jänn?

Tode

99

Tirt

nin

dri
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Mutter : & häff'n nich an de Schüött un

nich op de Slipp. Un dao fall he mi aut met de

Niäſ nich biropen. Män he fall wud nich biätfer

ſin äs all dat annere Mannslütüg . Mannslü häbbt

all en Brand ächten : un brennt he nich . Dann,

ülmt he doch .

Ohm : Jänn, Jänn,du häß'ivan Dag owwer wahn

op de Ley . Is di ne Lus üöwer de Liämer kruoppen ?

Mutter : Lus hier , Lus dao ! Man mott fic

ſöluſt fine Lüf' int Fell puotten , dat här uffe Buer

fiälig bedenken ſoat.

Ohm : (ärgerlich ): Nu laot doch endlicks äs de

Dauden in Ruh ! Is nog, dat derbi Liäwtiten

ümmer an herümärtert häß, wann he di nich in

allen Deelen den Willen deih.

Mutter : Willen deih ? - De ? - Guod häff'n

ſiälig ! Owwer ich häff der nog met to bekiken hat

met den aollen knütterigen Twiärskopp.

Ohm : Aolt ? Aolt ? - Laot di junk hangen ,

dann wärds nich aolt . Du häß doch ipietten , dat

he våttig Jaohr äöller was as du, as ji hieraotden .

Män mi dücht, du häß di doch för ne Mags hier

auk in'n ganz warm Neſt ſatt.

Mutter wütend): Dat bruks mi nich unner

de Niäſ to frimen. Dat feihlde aut nao, dat ne

junge Dähn en aollen Kerl üm Guodswillen hieraotede !

Se is ſo all anſmiärt nog. Wann mine Aollen mi

frie Sand laoten hären , dann här'k mi en annern

utſocht, we'l liden mogg.

Ohm : Fä fänn, dann is datwud dat ſiekerſte

Mittel weſt, bat dutt bi uſſe Vößken op de Duer

anners mäds, wann de ant Frien fümp.

Mutter : De Dähn frien ? Na, dat

feihlde aut nao. Id ſin nao opt Beſt un häff nao.

fine Luſt, datt bi't aoûe Iſen kuem. Ich wul jähr

bi Frien de Blag !
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Ohm : Blag ? Lisbet is duljäöhrig. Wat

wuQ’s Sran maken, fänn, wann ſe fick enen utſöcht?

Mutter : Utföcht? So ſingt ſe nu doch

nao nich, wann de Proßjohn nao Riäwelar geiht .

Dao füer ick doch nao en Wäördken met. De ſick

enen utſöfen ohne mi? giegen minen Willen ?

Ohm : (lachend) Nu fick äs en Mensk an to .

Jüſt ſchimpſt, dat di dine Aollen den Willen nich

laoten häbbt, un nu ! Fraulü, Fraulü! Wat ſin

ji ſpaſlige Kretürs ! – Sal de Dähn dann wochten ,
bis du lamm und ſtif büß? Dann is ſe bineen =

( chrumpelt äs ne Badprum . Un dann, fänn, mein

id , wi fönnen met de Tit ganz gued en jungen Buer

op’n Hoff bruken. Wilt us nix wiſ' maken, ſolang

äs Hennerich hier is, dao fudt dat Wiärks doch

anners äs ſüß. (lauernd) Weeſte Jänn, mi dücht,

Hennerich dat wäor wul en pöſſigen Kerl för uſſe
Vößken. (Es donnert).

Mutter : (abwehrend ) De ? Áher äs mi de

äs Buer op'n Hoff fämm dao (Die Stimme ver

ſagt ihr vor Aufregung) Wu tümps daoto? Hät de Jung

orre de Dähn dao wat von leggt ? Häß du wat

miärkt?

Ohm : Nu män ſinnig an ! Marijoſeppken !

Stels di jä an , äs wann di ne dulle Sueg bietten

här ! Meinſt du, de beiden reipen ſo'n aollen Winter

| nickel, äs id fin, derbi, wann ſe fick leim häbbt?

" Häß du dat daohen , Swäögersk, äs du op Friers

föten göngs ?
1

Mutter : Wat id daohen häff, dat ſchiärt di

nich , dao mott ick fölmſt för to Book ſtaoben . Dwwer

. de Jung - de Dåbn ! Goud vergiew mi de Sünn !

* Owwer dann wud doch leiwer, dat jähr de Katt

6 ut de Weig friätten här, äs ſe nao klein was.

(Plößlich vor Öhm tretend) Wat was dat erſt met de

Kart ? Dat hät wat to bedüden !



14

Ohm: Dat häff wi di jä ſeggt, un wat drop

ſteiht, häß já ſöluſt liäſen . Marijoh, fänn, wäör

dat dann ſo'n Malöhr met de beiden? Wann uſſe

Vößken den Jungen lieden maag, dat is doch de

Haupſak. Du bruts'n jä nich to niemen . Kinners,

Kinners! Dao will ji Fraulü ümmer ſo ſlau ſien !

Häß dann nao gar nix miärkt ?

Mutter (ruft zur Tür hinaus ) : Lisbet ! Lisbet

Ohm : Wat giff’t nu ?

-

5. Auftritt.

Lisbet (haſtig eintretend): Wat föl id? (Sieht auf

der Mutter erregtes Geſicht.)

Mutter : Dähn, ſegg de Waohrheit! Wat is

dat met di un þennerich ? Häbbt jí beiden watji

tohaup ?

Lisbet (ſchweigt und ſieht auf Öhm.)

Mutter : Ranns mi nich antworten ? Js der

wat von met tüsken ju beiden ? Na !

Lisbet : Wu kuemt dao op enmol an? Well

hät Ju dat ſeggt ?

Mutter: Seggt hier, leggt dao! Já fraog

di, un du ſaß mi antworten. I will di helpen,

ächter minen Puckel ne Mauenfrierie antofangen met

fon'n liederliden Lechtmiß .

Lisbet: Moder, en Lechtmiß un liederlick is

Hennerich nich, dat müett apatt nich ſeggen.

Mutter : Nu ſüh äs, dao häff wi't Spittakel

all praot. Springt ſo'ne Dähn för den früemden

Kärl iähr egen Moder giegen de Buorſt. Js dat

dat veerte Gebuott ? Hät di dat de Paſtor lähet?
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Lisbet : Dat hät met't peerte Gebuott nir to

dohen , Moder. Sennerich is en üörndliden Mensfen,

uſſe fiälge Vader

Mutter : De Aoll har en Narr an em friätten .

Män, Guod Dank! De Dauden gellt nich!! De

Jung ichinnt di jä all nett giegen mi ophißt to

häbben.

Lisbet : Niy ophißt hät he ini . Ji müegt'n

bloß nich lieden un willt, dat ick Janns Hageböds

hieraoten fall . Män dat (energiſch) dat doh' nich .

Ji häfft't uſſe Vader oft nog vörhaollen, dat Ji int

Unglück laupen wäören, datji en Mann nuommen

hären, we ji nich lieden möggen ! Dat fall mi nich

paſſeeren !

Mutter : Wat, du ungeraotte Fraumensk, ſo

Fürſt du met din Moder ! Äheräs mi de Kerl as

Buer op'n Hoff kümp , breng'k di nao Mönſter nao

de Witten Nunnen.

Ohm (ſpringt auf ) : Fraumensk, büß du dann rein

des Dömels ! — Witte Nunnen ? Ist dann nich

nog, dat min Broer unglücklick makt häß äs't Water

deip ? Wuß din egen Flesk un Blot auk int Elend

brengen? Schiäm di wat!

Mutter : Wat? Schiämen ?

raſend zum Paſter) Harut! Harut, du aolle klapperige

Kerl ! Un wann'f liäbenslänklic int Tuchthus fuem,

di ſlao'k äher daud, äs dat'k mi mine Blag ophiſſen

laot.

Lisbet (fält ihr in die Arme) : Moder ! Moder !

Mutter reißt ſich 108 und wendet ſich gegen Lisbet.

Lisbet flieht nach draußen.

Mutter wirft Büfter fort und folgt ihr.

Ohm ( ſintt auf den Stuhl): Kinners, Kinners, Kin =

ners! (Bauſe) Dat Fraumensk hät en gleinigen Dümel

in'n Lim . Hä! (nimmt die Müße vom Kopf und traut ſich

:

Du? (greift
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hinter den Ohren ). Wann uſſe Hiärm aut leiwer wat

anners daohen här, äs ſick op'n aollen Dag dat Fiäg .

füer op'n Hals to laden . (Nimmt ſeine Pfeife.) Wat hår

de all opſtellt hier op'n Hoff! Un nu met de Dähn !

Wat ſali dat gieben ? De Dähn hätgrad fo'n hatten

Kopp äs iähr Moer. De läött nich nao, dat is

ſieker. Un dann ? (Es donnert heftig . Jannsdhm nimmt

eine Lichtmeßterze aus dem Schrant und ſtellt ſie auf einer

Flaſche auf den Tiſch.) Jd kann't nich ut'n Kopp quit

wären. Met iähr Moder un met Hennerich fin Vader

dao mott pon collen Titen hiär en þaor in de

Buotter fien ! (Sucht ein Stödtchen vom ferd und reinigt

chweigend ſeine Pfeife .)

nao

6. Auftritt.

Vater (Terro Holtkamp) (tritt zur Seitentür herein)

Gun Dagin þus! Donnerwiär. Dat is nao juſt

glüdt, datt vör't Unwiär unner Dack fuemen ſin.

Ohm ( ſieht erſtaunt auf) : Wel häff ick

Vater ( lachend): Nu geihſt kaputt in þolsken !

Donnerwiär maol, Janns, fenns mi nich

mähr? Häff'k mi dann ſo wahn ümdaohen? Dent

as an daomaols, äs mi op jue Buer ſine Hochtit

de Piſtol uteneenknallte!

Ohm (iſt aufgeſtanden ): Süh, Terro! (gibt ihm die

Þand, ſteht ftill und ſieht ihn an . ) (Ernſt.) Junge ! Junge!

Vater : Donnerfiel nao maol, Janns! Seih

iď ſo grülick ut ? Du mäckſt jä en Geſicht, äs wann

en Spöt fäögſt!

Ohm (fährt ſich mit der Sand übers Geſicht ): Kumm ,

Terro, gaoh ſitten.

Vater (feßt ſich ans Feuer): Segg, Janns, büß nich

gued opt Schic ? Mi düch, häß di doch ſüß nao

wull ganz gued haollen.
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Ohm : Küer, di füer ! Þaollen ? Nee Terro,

dat is ſo wit nich hiär. Et geiht baoll met mi nao

Köſters Kämpken .

Vater: Quaterie ! Küer doch nich von Stiärben !

Kanns di nao lang nog reſten . (Schlägt ſich aufs Knie.)

Ewig lebt Karline!

Ohm (lächelnd): Aber nicht die weiße ! — Terro,

Terro, Terro ! Wo is de Tit ! Nu is dinen þen

nerich all ſo wit, äs wi daomaols wäören .

Vater (rückt näher) : Is de Jung nich in , Janns?

Du häß di jä gar fin biettken wünnert, dat ick ſo

op enmaol nao fiwentwintig jaohr hier wier int

Hus fleig! Hät di Hennerich wat ſeggt ?

Ohm : Hennerich nich, Terro, owwer uſje Lisbet !

Vater : Wat legg dine Swäögersk dann to

de beiden ?

Ohm : Jä, Terro, dao wick di män faots reinen

Win inſchenken . De hät angaohen äs en Tiänbriäder,

äs ſe't gewahr wuornis. Je glaim , dao kriggs nao
wahn wat met to befifen .

Vater : Wat? - Wat hät ſe dann dran ut

toſetten ?

Ohm : Dat kann't di auk nich ſeggen, de hät

bloß ſchimpt. Män äs't jähr fraogg, dao konn ſe

giegen dinen Jungen nix opwiſen.

Vater : Hät he iähr dann nich .nog an de

Föte ? (Macht die Bewegung des Geldzählens.)

Ohm (zuďt die Achſel).

Vater : Drre hät ſe en annern för de Dähn ?

Ohm : Wo Bütikes ſind, de düeget, find auť

Rüens, de ſe müeget. Et laupt af un to wecke üm

de Pöft. Män dat mott't alleen nich fien . Segg

äs, Terro, ganz ehrlic, häß du daomaols, äs du hier

op'n Hoff wäörſt, Jänn äs düftig vertönt?

Vater (zögernd) : Vertönt ? Wu kümps daoto ?

1
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Ohm : Jä, weeßt, för di fäöllt ümmer, wann

ſe op Hennerich ſchennt, en Rappelment met af. Dạo

moti doch wat ächter fitten !

Vater ( ausweichend): Segg ſe dann nich, watſe hät ?

Obm : Nee, dat döht ſe nich. Män du moß

den Papp dieger bi jähr ſtüört't häbben. Et ſitt deip

bi jähr. Dent äs nao !

Vater (nach einigem überlegen mit überwindung):

Janns, wi find beid en paar aolle Kerls met grieſe

Þaor un du büß ja auk junk weſt weeßte

daomaols, äs din ſiölge Broer üm fänn anfraogg

dao, ja, dao was ſe mine Brut.

Ohm (ſieht verwundert auf) .

Vater : Män ick har nir un wuß auk nir to

krigen. Dwwer din Broer har Land un Sand un
Stüwers in de band . Un dao wat föl ipi de

aolle Güött wier opröhren ! - dao famm't dann ſo,

äs't kamm. Jck freeg den Lauppaß , un Jänn wuor

Frau op'n Hoff.

Ohm : Du büß owwer doch nao de Hochtit

nao hier op'n Hoff bliewen !

Vater: Jawiß, du weeß doch, met iähr Hieraoten

dat gong daomaols ſo Hals üöwer Ropps, un dao

konn ic un wull ick din Broer, we von nir wat

afmuß, nich ſo op'n Stupp ſitten laoten . Dao ſtüörben

jä drei Wiak nao de Hochtit op enmaol min Ohm

un min Möhn binnen acht Dag ant Nervenfeber,

un vermöken mi iähren Hof, we ick op'n Stupp an

triäden moß . Dao hät fick Jänn

Ohm (unterbrechend): Sooo, Hm, Hm !Hm, Hm ! Nu ſmig

män ſtill, Terro, nu weet ik nog baovon ! All den

Vernin, me Jänn daomaols hat hät, dat je an min

Broer, den aollen Mann, faſt fait, as du to Blot

kaims, den hät ſiälge Hiärm ſin Liäben lank utfriätten
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.

-

moßt, un nu will ſe an dinen Jungen den Baar

laoslaoten . Jau, Terro, - ſo is't! De Fiärten

müett't entgeden , wann de Sueg den Trogg üms

ſtäött.

Vater, Ohm (fißen , den Kopf auf die Hände geſtüßt,

und ſtieren ins Herdfeuer . Es donnert heftiger.)

7. Auftritt.

Man hört hinter der Szene die

Mutter ( ichelten ): Grautjäöhrig ? So?

Lisbet: Dann hieraot wi ohne dinen Willen .

Faots gaoh'k ut'n Huſ.

Mutter : jck fin þar op'n Hoff. Gaoh doch ,

du ungeraotte Fraumensk, mak, dat mi ut de Augen

fümpsi

Lisbet (Commt in größter Haſt durch die Seitentür

und rennt ohne aufzuſehen auf die Kammer.)

Mutter : ( tritt hinter Lisbet ein und wirft die Tür

hinter ſich zu . Stußt, als ſie den Bater ſieht.)

V a ter (fteht auf und geht auf die Mutter zu) .

Ohm (geht hinaus) .

Vater: Gun Dag, Jänn. Wu geiht dit?
(Will ihr die band reichen ).

Mutter : (hält ſich mit beiden Händen an der Stubl.

lehne, überſieht die gebotene Hand und ſchroeigt.)

Vater : Wat?Wat? Nich äs Dagstit butts mi ?

Jänn, kenns mi dann nich ?

Mutter : ( Sitter ): Rennen ? Lederguods to

gued. Worüm büß nich int Biärgske bliewen ? Häß

vergiätten, dat mi vör fimentwintig Jaohr luomt

häß, du muls hier nich mier üöwer de Süell
fuemmen ?

3

1*
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Vater : Jänn, ick häff't haollen, de ganzen

fiwentwintig jaohr, män

Mutter : Män? Män dinen Jungen de

häß hier op'n Hoff ſmuggelt ächter minen Rüggen.

De Döwel ſall uſſe Buer

Vater (unterbrechend): Fänn, haoll dine Wäör!

Din Mann was Här op'n Hoff, un minen Jungen

hät he mett ohne min Wietten un Willen .

Mutter : Un wann duſendmaol ohne din

Wietten un Willen du büß der owwer met inver

ſtaohen , dat he ächter uſſe Lisbet hiär is. Män dat

ſegg'k di, (Es donnert.) dat giff nir, un wann de

ganze Welt kaputt geiht. (Stößt mit dem Stuhl auf. )

Vater fänn, Jänn ! Nao ümmer den aollen

heeten, hatten Kopp! Jänn ſegg, worüm fölt uſſe

Kinner fick nich krigen ,wo wi beiden us nich krigen

können ?' De beiden ſteiht doch nic in'n Weg.

Mutter ( Göhniſch): Nix in Weg?

Vater : Nee Jänn, nir. Beid ſind don'n

Buernhoff, beid häbbt ſe Geld , mat us ' daomaols

lederguods feihlde, beid müegt ſe fick gähn liden

Fänn ſegg jau, mak ſe nich unglücklick.

Mutter: Sick gähn liden müegen? Un

wann ſe fick duſendmaol liden müegt! Härguod in'n

Himmel, nee, nee, ſe frigt ſick nich. Ün unglüdlick?

Fa un du, ſin mi der an ſtuorben, dat mi us nich

kriegen häbbt ?

Vater : Nee, ſtuorben nich, fänn, män ſegg
ſölmſt, wann wi ſo ſtaohen härn met Geld in'n

Rüggen äs de beiden , pánn, ſegg, härs du mi

laupen laoten baomols ?

Mutter ( ſtarrt ins Feuer, das Geſicht arbeitet.

Sie ſchweigt.)
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Vater : Du ſeggſt nir . Jänn, denk an den

Lobend, as ick Dags den Breef kreeg, dat min Ohm

mi den Hoff vermakt har !

Mutter (wehrt ab ) .

Vater : Jänn, is dit vergiätten, wu di de

Haor rietten häß, dat faſtſätts an den dollen Mann.

Mutter : Un wann'k dat auk daohen häff

ick ſin drüöwer wegkuemen, un dat föllt de beiden

auk wul.

Vater: Jänn, Jänn ! Denk an den leſten

Aobend !

Mutter : ( greift ſich in die Haare ; – ſtreckt die Arme

gen pimmel.) Härguod in'n haugen Himmel ! An

den Aobend denken ? Min ganze Liäwen heff'f an

den to denken hat . Datt den Nobend un di nich

vergiätt, dao ſuorgt de Dähn för, Dagför Dag .

Vater (ſtreďt die Hände abwehrend): Jänn !

8. Auftritt.

Lisbet (angezogen zum Fortgehen kommt von der

Kammer, ſieht Vater und ſtußt.)

Mutter (zu Bater ) : Dao füh ! Dat is de

Dähn, we dinen Jungen hieraoten will. En guod

verlaoten Fraumensk, we nich häört op jähr Moder

iähr Wort. Met'n Kopp düör de Wand ! Wuß

du ſo'ne Dähn för dinen Jungen äs Frau häbben?

Vater ( ſtiert Lisbet an und greift an ſeinen Kopf. )

Lisbet (zu Vater.): Nao dat, watmi Hennerich

von Ju vertelt hät, laot Ji Jue Kinner den Willen ,

well je hieraoten wilt. Luſtert nich op min Moder,

fe will mi verkaupen an den Hageböcks Jungen.

Un ick doh't nich ! Jak doh't nich !!

Vater : Wicht, luſter äs. Jc mottdi wat feggen .

As mi Hennerich ſchreem , dat ji ju hieraoten wullen, dao
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was ick der met inverſtaohen. Un ick glaoff, dat din

Moder auk jau jägg, wann ick met iähr füerde. Un

daorüm fin'i ja fuemen . – Män, Rind, wat mi dinjä

Moder ſeggt hät, icf mott auk ſeggen : Slaot ju de

Gedankenut'n Kopp. Et fann nir wäern met di

un Hennerich .

Lisbet : Wat ? Ji aut ? fi häbbt Ju aukJi

opſtüecken laoten von min Moder? Guod, is dat

Moderleim! Härguod un fin Tit!fin Tit ! Wann'k mi

annere Möers befik allminliäben is't weſt, as

wann'k jähr in'n Weg laip

Mutter (zuďt zuſammen).

Vater ( ſieht ſie an).

Lisbet : Wann'k en Jungen weſt wäör, wäört

villicht anners weſt! — Wat kann ick der dann an

dohen, dat't ne Dähn fin. Sin ick der dann Schuld

an, dat't in de Welt harümlaup !

Vater : Lisbet, nu ſi doch rühg. Süh, du büß

nao junk, un Hennerich is auk nao unveraolert.

Dat döht jä nu mul weh. Dwwer denk, ohne din

Moder iähren Siägen, dat giff min Liäwen kin Glück.

Lisbet : Kin Glück ? Meint dann, dat dat

mähr Glück gäff, wann'k mi von min Moder ver

( chacheln lait an en Kerl, we 'k nich äs ſeihen mag ?

Vater: Nu fi doch rühg, Lisbet. Verſchacheln ?

Din Moder läött doch auk nao ſiecker met fick küern.

Lisbet : Küern ? Jok met de Frau ? Dat is

min Moder nich mähr. Met en Menst, we mi min

Liäben verdiärmen will, dao häff ick niy mähr to küern.

Mutter (ipringt auf Lisbet zu) .

Vater : Jänn!

Mutter (ſtußt.)

( Während des Folgenden ſteigert ſich das Gewitter, zuleft

fält Schlag auf Schlag.)

Lisbet : Un wann Ji beiden duſendmaol nee

ſeggt (unterbricht ſich ).
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9. Auftritt.

þennerich ( ſtürzt mit dem Gewehr in der Hand

in die Küche.)

Ohm (tommt nach, feßt ſich an den ferd und nimmt

den Kopf in die Hände .)

Lisbet (läuft auf Heinrich zu und ſchreit ihm entgegen ):

Hennerich, Hennerich ! Nu willt ſe't allé beið nich !

Hennerich, nu verlaot du mi nichi

Hennerich (ichiebt Lisbet ſachte ab; zum Vater geo

wendet erregt) : Wat? Wil't nich ? Nuk Ji nich, Vader ?

Worüm dann nich ? Wat bedütt dat op enmaol ?

Vater : Hennerich, nu fi doch erſt rühg. Jo

wull't jä wud, män nao dat, wat mi Lisbet iähr

Moder " ſeggt hät – Hennerich ( ſtreďt ihm die Hände

entgegen) et giff nix, et geiht nich.

Henne rich : Wat ? Geiht nich ? Datt jähr

Moder nich häbben wull, dat häff wi us wull dacht.

Dann mott't auť ohne de gaohen. Owwer Ji ?

Wat häff Ji dann dertigen ?

Vater : þennerich du häörſt't, Lisbet iähr

Moder, de wilt nich. Nee Hennerich, giegen de

jähren Willen, dat giff kin Glück of Siängen.

Hennerich : Mein Ji, uſſe Härguod de

richtede fick met finen Siängen nao ne Frau, we

iähre Blag verkaupen will met Lim und Seel. Dat

will mi in minen Kopp nich in. Ohne fo'ne Moder

iähren Siängen geih't wull.

Mutter (erregt) : Wat? Wat wuß du ſeggen ?

Vater: Jänn, þennerich, nu fi't doch rühg.

Un dat du't weeß, Hennerich , ick kann't von mi ut

auk nich togiewen. Jck will't auf nich, dat du

hieraotſt.

þennerich : Wat? Von Ju ut? Worüm nich ?

Vater ( chweigt.)

Mutter (ſieht ihn verzweifelt an. )

I
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Hennerich (erregter) : Worüm nich ?

Vater (ichweigt).

Hennerich : Ji ſeggt nir ? Un ick will't

wietten, un ick mott't wietten, worüm? Met „ ick

willt nich ,“ laot'k mi nich met afſpiſen .

Vater : Hennerich, vergätt di nich ! Jak ſin

din Vader, un wann ick nee ſegg , dann mott di

dat doch nog ſin .

Hennerich: Ne Blag mag dat nog ſien .

Owwer ick ſin fine Blag mähr. Segg Ji nu den

Grund orre nich ?

Vater : Nee ! Et is nog: Jck giew't nich

to . Jok fann un ick drafft nich togieben .

Mutter: Nee, he konn't un he draff't nich

togieben , he drafft' nich togieben .

Hennerich (zur Mutter) Nich drüewen ? Häff

Ji em al ſo wit " in de Gewalt? Härguod ! Un

wann Ji't nich willt un nich drüemt, dann will wit

un drüem wi't ohne Ju. Der Menſch wird Vater

und Mutter verlaſſen und ſeinem Weibe anhangen.

(Tritt zu Lisbet). Lisbet, fumm ! Dao ſtaoht twee

Aollen giegen iähr egen Fleesk un Bloot ! (Mit heiſerer

Stimme.) Kumm ,wi häfft fine Aöllern mähr. (Gehen ab).

Vater : Hennerich !

Mutter: Lisbet ! - Hillige Moderguods !

Et draff un draff, un draff nich fin ! Jck giew't nich

to ! Jck giew't nich to !

Vater: Hennerich , Hennerich, nu häör doch

op din Vader ! Guod ſtraoft ju !

Hennerich (in der Tür): Drre de Aollen , we

iähre Blagen unglüdlick maken willt liäbenslänklick.

Uś ſeiht nich wier! ( Hebt die Hand). So waohr en

Guod in'n Himmel is ! (tritt hinaus.)
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Mutter (ſtürzt hinter den beiden her, fällt an der Tür

auf die Knie, wirft die Hände in luft und ſchreit): Hennerich !

Þennerich! Härguod in'n Himmel! ji drüewt ju

nich hieraoten! Lisbet is ja din Süſter! (Schlägt zu Boden .)

Vater (der erſtarrt geſtanden , ſchwankt, ſinkt auf

den Stuhl am Tiſch und birgt den Kopf in die Hände . )

Hennerich (draußen aufſchreiend): Lisbet! ( Ein

kurzer Augenblic Stille. Dann fallen draußen zwei Schüſſe.

Gleichzeitig ſchlägt der Blit ein , und Steine fallen polternd in

die Küche.)

Ohm : (will aufſpringen, ſchwankt und hält ſich an der

Herbmauer.) Wi arme Lü !

Der Vorhang fält.
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Vom gleichen Verfaſſer erſchienen :

ine Ohm un annere Vertelſels. Broſch. Mk. 2.-,,

geb. Mk. 2.60.

,,Eine ſchäßenswerte Bereicherung unſerer plattdeutſchen
Literatur“ . „ Weſtfäliſcher Merkur.“

Ne Göpps vull. (Skizzen .) Broſch. Mk. 1.50, geb.

ME. 2.20 .

„ Die reifſte Frucht an dem Baume der Dialektdichtung . "

Dr. Uhlenbroock in „ Rhein . Weſtf. Ztg."

Un buten fingt de Nachtigall. (Skizzen .) Broſch .

Mr. 1.40, gb . Mk. 2.00

Sonderart von hohem künſtleriſchem Wert ; Meiſter

werte proſaiſcher Darſtellungskunſt. "

Dr. Caftelle in ,,Hamburger Correſpondent.“

Voltsmund. Plattdeutſche Sprichwörter und Redens

arten des Münſterlandes in ihrer Anwendung.

Broſch. Mk. 1.20, geb. Mk. 1.60

„W. leitet eine neue Epoche der Behandlung (der Sprich

wörter) ein - kunſtvoll in ſich abgeſchloſſene Kulturbilder."

Dr. G. Kuhlmann im „ Quidborn . “

-

Ferner erſchien in meinem Verlage :

Daud un Düwel. (Dichtung). Mit 12 ganzſeitigen

Fluſtrationen von Auguſt Heumann . Vornehm

ausgeſtattet in elegantem Einbande Mk. 2.25 .

Lurušausgabe in Ganzpergament Mk. 25.00.

ein Werk, das von einem Ernſt und einer

Größe der Auffaſſung iſt, die die Dichtung auf eine ſeltene

Höhe heben und ihr einen erſten Plaß in der neuplatt

deutſchen, wie in der niederdeutſchen Literatur überhaupt ,

anweiſen ."

Dr. R. Dohſe in Niederſachſen v. 15. 11. 1912 .

daß dieſe Dichtung bedingungs- und wider

{pruchslos als eine der bedeutendſten Schöpfungen der

geſamten niederdeutſchen Literatur gefeiert werden wird.“

Dr. F. Caſtelle im Münſteriſchen Anzeiger.

Münfter i. W. Aug. Greve, Verlag.

1
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Niederdeutsche Volksbühne.

(Eine Sammlung plattdeutſcher Volksſtücke.)

Band I. Graf Tuds oder : Cavalleria lusticana

oder : Spiel die nich up ! Große karnevaliſtiſch

romantiſche Ritter- und Räuber-Poſſe mit Geſang

und Tanz in 4 Akten von den Hausdichtern der

Abendgeſellſchaft des Zoologiſchen Gartens zu

Münſter:Marcus, Pollack u . Rade. Preis 60Pfg.

Band II. Mefter Tüntelpott oder : De olle Wallhiege

oder : Dat wull ! Große farnevaliſtiſche Poffe mit

Geſang und Tanz in 4 Akten von Marcus,

Pollack u . Schmib. Preis 60 Pfg.

Band III . Söfften van Gievenbied oder : Ruhig frans

oder : He tredt up de Lieftucht! Große karnevaliſtiſche

Poſſe mit Gefang und Tanz in 3 Akten von

Marcus, Pollack und Schmitz. Preis 60 Pfg.

Band IV. Hoppmarjännken oder: Schichten und Deelen

oder : Nu män ſinnig an ! Volksſtück mit Geſang

und Tanz in 4 Aften von Marcus, Radeu.

Schmitz. Preis 60 Pfg .

Band V. Kirro de Bud oder: De holtwüärmer in

China oder : Daovon aff! Volksſtück mit Geſang

und Tanz in 4 Akten von Marcus, Rade und

Schmit. Preis 60 Bf.

Band VI. Schulten Dina oder: Ei, ei wie niedlich !

oder : Sofi't nu gleiwen un beliäwen ? Volksſtück

mit Gelang in 4 Akten von W. Brockmann (W.

Halähr) . 13 Rollen (2 Damenrollen ſind durch

geeignete Herren zu beſeten) .

Preis Mk. 1,00 ; 13 Expl. Mk. 10,00.

Band VII . Dat Jubiläum , Volksſtück in einem Art

von Fritz Wittkampf. 7 Rollen (2 Damenrollen
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ſind durch geeignete Herren zu beſeßen ).

Preis des Hauptbuches Mk. 1,00; der Rollen

exemplare M. 4,50.

Band VIII. Uffe Bännag ! oder : Wat döht'm "nich fãö

de Blagen ! oder : Suppdi ! Großes Volksſtück mit

Geſang in 4 Aften von W. Brockmann. 10 Rollen .

Preis des Hauptbuches Mk. 1,00 ; der 9 Rollen

eremplare Mk. 6,50.

Band IX . Dat Gewitter, Drama in einem Aufzuge

von Karl Wagenfeld. 3 Herren- und 2 Damen

Rollen . Preis Mk. 1,00.

Band X. Krumm üm ! oder: He weet d'r Wäg up !

oder : 0 , dieſe Männer ! Große Poſſe mit Geſang
in 4 Akten von W. Brockmann . 9 Rollen

(2 Damenrollen ſind durch geeigneteHerren zu be

ſeßenlegen .) Preis des Hauptbuches Mk. 1,00; der

8 Rollenerpl. M. 6,00 .

Schnippſel vom Wege des Lebens. Gereimtes und

Ungereimtes in och und Platt von Naboh me

(E. Marcus). Preis elegant broſchiert Mk. 1,50,

gebunden ME. 2,00.

Düörgemos. Plattdütske Riemſels, Vertädſels und

Döhnkes von E. Marcus (Nakohme) . Preis

elegant broſchiert Mk. 0,75.

Man freut ſich unwilltürlich, ſo einem alten Be
tannten wieder zu begegnen “. Liebhaber der platt

deutſchen Lektüre tommen beim Leſen des „Důörgemös“
ſicher auf ihre Rechnung. Münſteriſcher Anzeiger.

Sunnenblomen . Gedichte in der Mundart des

Münſterlandes von E. Marcus. (Nakohme) .

Preis ungeb. Mk. 1.35 ; gebunden Mi. 2.00.

Münſter i. W. Aug. Greve, Verlag.
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In meinem Verlage erſchienen :

Bahlmann: Am Herdfeuer. Loſe Blätter aus und

zu Weſtfalens Sagenſchak. Mk. 1,00 ; geb. Mk. 1,50.

Bahlmann :Volmarſteins Sagenſchap mit 2 Auto
typien . Mk. 0,40,.

Rad- und Autofahrerkarte der weiteren Umgebung

Münſters von Osnabrück bis Dortmund und von

Bielefeld bis Borken reichend, vierfarbig mit Kilo

meter - Angabe, 1 : 300 000. Auf Leinwand Mk. 1,25 .

Wanderkarte durch den Teutoburgerwald von

Ibbenbüren bis Halle ( Ausſchnitt aus der Wander

karte des Teutoburger Gebirgsverbandes). 1 : 100 000,

Mk. 0,30 ; auf Leinwand in Taſchenformat Mk. 0,75 .

Bahlmann : Illuſtrierter fremden-Führer durch

Münſter i. W. mit großem Stadtplane. 10. ver

beſſerte Auflage. Mť. 0,80.

Bahlmann: Münſteriſches Wanderbuch . Ein Weg
weiſer durch Münſters Umgebung (einſchl. Baums

berge, Davert, Tecklenburg , Georgsmarienhütte,

Jburg, Osnabrück, Bentheim , Burgſteinfurt, Haltern,

Oberaden uſw.) Mk. 1,20 ; mit Wanderkarte durch

den Teutoburgerwald Mť. 1,40 ; mit Umgebungs

karte von Münſter Mt. 1,70 ; mit beiden Karten

Mk. 1,90 .

Bahlmann : Volmarſtein , die Perle des Ruhrtales .

Mit einer Karte und einem Führer durch Blanken

ſtein. Preis Mk. 0,35.

Umgebungskarte von Münſter (in Art der Meß

tiſchblätter) 1:75 000. Mt. 0,80 ; auf Leinwand

in Taſchenformat Mk. 1,25.

Münſter i. W.
Auguſt Greve.

Drubel 5/6.

Abteilung Verlag.
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